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ê Sprechfaal.
1. In vielen größern industriellen Gemeinden besteht schon seit Jahrzehnten

die Sitte, anläßlich der Weihnachtsbescheerung die armen Schulkind-r im
Glänze des Christbaums zu versammeln. Hiebei werden Lieder und Sprüchlein
vorgetragen, und der Geistliche des Ortes richtet eine passende Ansprache an sie.

Hernach folgt Austeilung der Geschenke (Kleider, Schuhe usw.) In neuerer Zeit
wird nun tiefer Verteilungsmodus angegriffen. Man schlägt vor, die Gaben
sollten den Armen durch die Lehrer insHaus getragen werden.

Frage: Welchem Verfahren ist (aus pädagogischen, sozialen
und erzieherischen Gründen) der Vorzug zu geben? If.

2. Welcher freundliche Hr. Kollega teilt mir durch den Sprechsaal ein
Werklein mit, in dem sich für den S ach unterricht der II. und III. Kasse

Präparationen finden? (Nach Herbart-Ziller). öl.
3. Im Kt. St. Gallen wird z. Z. viel über das Eintrittsalter der

Kinder zur Schule gesprochen. Wie steht es dieSfalls in den andern Kan»
tonen? L.

Anmerkung der Redaktion uà 3.
Diesem Fragesteller dürste eine Zusammenstellung aus dem „Jahrbuch des

Unterrichtswesens der Schweiz' genügenden Aufschluß geben. Hier ist sie:
Schuleintritt mit dem vollendeten sechsten Altersjahr haben:
Zürich (1. Mai), Bern (1. Jan.), Glarus (1. Mai), Zug (im Laufe

des bürgert. Jahres), Baselstadt und -land (l. Mai), Schaff Hausen (1.
Mai), Appenzell A.-Rh. (3V. April), Jnnerrhoden (I. Jan.), Thurgau
(1. April), Tessin (vor 1. Okt.), St. Gallen (7. Mai).

Mit vollendetem siebenten Altersjahr:
Luzern (Mai), Uri (1. Jan.), Schwyz (Mai), Obwalden (I.April),

Nidwalden (Mai), Freiburg (I.Mai), Solothurn (erste Hülste des Schul-
jahres) Graubünden (Bei Beginn de4 Schuljahres oder wenigstens bis Neujahr
im Schuljahr), Aargau (1. Mai und 1. Nov.), Waadt(1S. April), Wallis
(im Laufe des bürgert. Jahres), Neuenburg (wie Wallis), Genf. — Bei dieser

Statistik muß in Betracht gezogen werden, daß Uri, Graubünden, Tessin und
Wallis im Okt. resp. Nov. Schulanfang, Genf im August und die übrigen
Kantone denselben im Frühling haben. —

4. Recht häßlich und für den Lehrer mit den größten Unannehmlichkeiten
verbunden ist das massenhafte Auftreten von Parasiten auf den Köpfen
der Schulkinder, vornehmlich zur Winterszeit. Meistens trifft es bei den

Mädchen zu, deren lange Haare eine gründliche Reinigung fast unmöglich machen.

Letztes Zahr trat in meiner Schule eine förmliche derartige Epidemie auf; ein
Kind einer nachlässigen Familie war die Ursache derselben. Ihr konnte erst
wirksamen Einhalt geboten werden, als sechs Mädchen die Köpfe ganz kahl gc-
schoren wurden. Recht angenehm überrascht wurde ich daher von folgender Pub»
likation der Schulbehörde in Rorschach:

„In Ausführung von Art 7, Absatz 2 des ReglementeS über die hygie»
nische Kontrolle wird hiemit bekannt gemacht, daß die Köpfe aller, mit Parasiten
behafteten Schulkinder von AmteS wegen gereinigt werden, wenn die Eltern
mit der Reinigung bis spätestens Samstag den 15. Dez. 1906 nicht selbst be-

ginnen. In Zukunft erfrlgt die offizielle Reinigung von Fall zu Fall, sobald
das Vorhandensein von Parafiten beobachtet wird und eine bezügliche Ausforder-
ung an die Eltern zur Reinigung erfolglos bleibt/

Hut abl Rorschach hat die höchst wohltätige Institution der Schulärzte,
und obiges ist praktische Schulgesundheitspflege. Der Lehrerschaft wird damit
ein Gebiet abgenommen, auf dem fie nur Verdruß und Aerger erntete! 8t.
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